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ZUSAMMENGEHÖRIGKEIT 
ENTWICKELN
Subsidiarität gehört zu den Grund- 
sätzen, die mir als CVP-Politiker wichtig 
sind. Damit gewährt der Staat den ein-
zelnen Bürgerinnen und Bürger, der  
Familie oder anderen Systemen 
möglichst viel Selbstbestimmung und 
Eigenverantwortung. Dieses Prinzip 
gilt meiner Meinung nach auch für 
die Wirtschaft. 
Doch wenn der Wirtschaft möglichst 
viel Eigenverantwortung übertragen 
werden soll, stellt sich die Frage, ob 
es Wirtschaftsorganisationen über-
haupt braucht. Braucht es diesen 
Zusammenschluss in Gewerbever-
einen oder Arbeitgeberverbänden? 
Der Trend sagt eindeutig ja. Im Süd-
thurgau sind in den letzten Jahren 
mehrere lokale Gewerbevereine 
entstanden. Ein Blick in die Statuten 
des Gewerbevereins Sirnach zeigt 
Gründe dafür auf: «Das Ziel ist es, 

zu wahren, zu politischen Themen 
Stellung zu nehmen und den Berufs-
nachwuchs zu fördern». 
Dieser lokale Zusammenschluss ist 
wichtig, um das Gewerbe in den Ge-
meinden weiterzubringen. Genauso 
wichtig ist allerdings der regionale 
Zusammenschluss – über die Ge-
meinde-, ja sogar Kantonsgrenzen 
hinweg. Und genau das bietet das 
WirtschaftsPortalOst. WPO ist die 
gemeinsame Antwort von Wirtschaft 
und Politik auf die Herausforderun-
gen der nächsten Jahre. Miteinander 
sprechen, auch über die Kantons-
grenzen hinweg, ist für unsere inter-
kantonale Region überlebenswichtig. 
Ebenso wichtig ist es, die gemeinsa-
men Interessen zu formulieren und 
in der jeweiligen Kantonshauptstadt 
zu platzieren. Nur so können wir bei-
spielsweise den Berufsnachwuchs 
fördern, wie es in den Statuten des 
Sirnacher Gewerbevereins steht. 
Denn wir müssen als Region attraktiv 
sein, um junge Fachkräfte anzuzie-
hen. Dafür müssen wir uns als Region 
stark machen und die Kräfte bün-
deln. Über die Kantons-, Gemeinde- 
und Unternehmensgrenzen hinweg.

 www.wirtschaftsportal-ost.ch

Hans Mäder
Gemeindepräsident  

Eschlikon

Regierungsrat hat keine neue Prämie geschaffen
Entgegen einigen Medienberichten hat der Regierungsrat des Kantons Thurgau keine neue Prämie für  

Leistungen beschlossen, die in Zusammenhang mit der Bewältigung der Coronakrise stehen.

Thurgau – Wie andere Kantone auch 
kennt der Kanton Thurgau das Prinzip 
der Leistungsprämie. Der Regierungs-
rat wird wie in den Vorjahren das dafür 
vorgesehene Budget nicht überschrei-
ten.

Seit 1990 kennt der Kanton Thur-
gau das Instrument der Leistungsprä-
mie. Dieses Mittel ist dafür da, ausser-

ordentliche Leistungen des Personals 
zu würdigen. Um solche ausserordent-
liche Leistungen zu honorieren, gibt es 
im Kanton Thurgau wie in vielen ande-
ren Kantonen die Möglichkeit der Leis-
tungsprämie. Die Leistungsprämie ist 
in der Besoldungsverordnung geregelt, 
das Budget für solche Prämien beträgt 
jährlich 500 000 Franken. Im Durch-

schnitt betragen die ausgerichteten 
Prämien rund 1000 Franken.

Dieses Jahr dürften mit der Leis-
tungsprämie vor allem auch die ausser-
ordentlichen Leistungen der Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter honoriert 
werden, die sie in den vergangenen 
Monaten im Zusammenhang mit 
der Bewältigung des Covid-19-Virus 

erbracht haben oder noch immer er-
bringen. Entgegen einigen Medienbe-
richten hat der Regierungsrat des Kan-
tons Thurgau aber keine neue Prämie 
geschaffen, mit der die Leistungen im 
Zusammenhang mit dem Coronavirus 
honoriert werden. Der Regierungsrat 
wird das vom Grossen Rat bewilligte 
Budget nicht überschreiten. eing. ■

Das neue Schuljahr startet unter besonderen Umständen
Fortsetzung von Seite 1

gewohnten Rituale in den Schulzim-
mern durchführen. Für die kommen-
den Elternabende ist die Maske auch 
Pflicht. Für die Lager ist ein separates 
Schutzkonzept in Kraft, welches die 
möglichen Ansteckungen im Lager 
minimieren und verfolgbar machen 
soll. Lehrpersonen und Mitarbeitende 
sind aufgefordert die Distanz einzu-
halten. Es gibt individuelle Schutz-
massnahmen wie Plexiglasscheiben 
oder Masken wo nötig.

Lukas Weinhappl, Münchwilen: 
Die Begleitung der Kinder am ersten 
Tag im Kindergarten beziehungsweise 
in der 1. Klasse war für die Eltern 
möglich, jedoch sowohl in zeitlicher 
wie auch hygienischer Hinsicht etwas 
eingeschränkt. In der Sekundarschule 
wird vor allem im Fach Wirtschaft-
Arbeit-Haushalt grosser Wert auf die 
Hygiene gelegt und in anderen Unter-
richtsphasen werden auch Masken ge-
tragen. Ansonsten schauen wir, dass 
die Kinder und Jugendlichen einen 
möglichst normalen Schulalltag er-
leben.

Urs Schrepfer, Sirnach: Die Öff-
nung der Schule erfolgt unter den be-
kannten Schutz- und Hygienemass-
nahmen (Händewaschen, kein Hän-
deschütteln, Distanz wahren etc.). In 
der Schule müssen grundsätzlich keine 

Masken getragen werden. Wir richten 
uns dabei nach den Vorgaben des BAG. 
Zudem informieren wir Eltern und die 
Bevölkerung laufend auch über unsere 
Website und das Sirnach Aktuell.

Wie beurteilen Sie die aktuelle 
Zusammenarbeit mit dem Kanton? 
Wünschen Sie sich klare und einheit-
liche Vorgaben oder sind Sie dankbar, 
selbständig entscheiden zu können?

Astrid Keller, Aadorf: Die Mi-
schung zwischen eigenen Entscheidun-
gen und Vorgaben des Kantons und 
des Bundes passt für unsere Schule. 
Die Kurzfristigkeit der Informationen 
fordert schnelle Entscheide.

Lukas Weinhappl, Münchwilen: 
Die Anweisungen kommen häufig 
spät, was aufgrund der volatilen Lage 
verständlich ist, die umfassende und 
sofortige Umsetzung im Schulalltag 
aber nicht einfacher macht. Dafür 
sind die Entscheide und Merkblätter 
je länger sehr präzise und sehr gut 
adaptierbar für die kommunale De-
tailumsetzung. Trotzdem bestehen im 
Alltag immer wieder Unsicherheiten, 
denn in konkreten Einschätzungen 
widersprechen sich teilweise auch 
Fachpersonen und dort gilt es situativ 
zu entscheiden.

Urs Schrepfer, Sirnach: Nach an-
fänglichen, verständlichen Schwierig-
keiten hat die Task Force des Kantons 

nun ihren Führungsrhythmus gefun-
den und macht einen wertvollen, guten 
Job.

Gibt es in Ihrer Schule Kinder, 
welche aufgrund eines Aufenthal-
tes in einem «Risikoland» aktuell 
in Quarantäne sind und damit den 
Schulbeginn verpasst haben?

Astrid Keller, Aadorf: Ein Fall ist 
in Aadorf bekannt. Wir sind nicht ver-
pflichtet nachzuforschen und weisen 
lediglich auf das korrekte Verhalten 
und die Melde- und Quarantänepflicht 
hin.

Lukas Weinhappl, Münchwilen: 
So ein Fall ist mir bisher nicht bekannt, 
vermutlich auch deswegen, weil es mei-
nen Mitarbeitenden untersagt ist, aktiv 
nach vergangenen Reisezielen während 
den Sommerferien zu fragen. Ich gehe 
aber auch davon aus, dass sich viele El-
tern zwecks Schutzes ihrer Kinder auch 
gar nicht in solche Gefahrensituatio-
nen begeben haben.

Urs Schrepfer, Sirnach: Meines 
Wissens gab es an der Schule Sirnach 
keinen solchen Fall.

Sollte während dem laufenden 
Schulbetrieb ein «Coronafall» be-
kannt werden, ist Ihre Schule darauf 
vorbereitet bzw. welche Szenarien 
treten dann in Kraft?

Astrid Keller, Aadorf: Wir haben 

schon auf die Schulöffnung vom 11. 
Mai hin ein Merkblatt «Coronafall» 
erstellt. Dieses wurde jetzt überarbei-
tet und die Mitwirkung des Contact-
Tracings wurde eingefügt. Die Zusam-
menarbeit mit dem kantonsärztlichen 
Dienst wird dann vieles klären. Das 
Merkblatt ist auf der Homepage www.
schulenaadorf.ch unter Downloads er-
sichtlich.

Lukas Weinhappl, Münchwilen: 
Die Grundsätze sind kantonal geregelt. 
Daraus werden wir bei Bedarf fallweise 
das konkrete Vorgehen ableiten und 
entsprechend umsetzen. Szenarien ha-
ben wir bisher nur in Gedanken durch-
gespielt in der grossen Hoffnung, dass 
an unserer Schule keine solche Situa-
tion auftreten wird. Sollte dieser Fall 
trotzdem eintreten, halten wir uns an 
die Anweisungen des Kantonsarztes 
und der Lungenliga. 

Urs Schrepfer, Sirnach: Auch 
hier halten wir uns strikte an die 
Vorgaben des Kantons beziehungs-
weise des BAGs. Die Entscheidung 
über Isolation und Quarantäne wird 
durch das Contact-Tracing in Zu-
sammenarbeit mit dem Kantons-
ärztlichen Dienst unter Einbezug 
der Schulärztin oder dem Schularzt 
gefällt. Die Massnahmen richten sich 
nach der Situation und nicht allein 
nach einer Anzahl.

 Text und Interview: Patrick Bitzer ■

Einige Fragen zur aktuellen Lage an den obersten Schulleiter der Schweiz
REGI Die Neue: Herr Minder, 

ziemlich genau ein Jahr ist verstri-
chen seit Ihrer Wahl zum obersten 
Schulleiter der Schweiz. Ein ziemlich 
intensives Jahr, nicht wahr?
Thomas Minder: 
Ja 2019/20 war 
ein sehr intensi-
ves Jahr. Nach-
dem ich mich bis 
zur Jahreswende 
besonders in die 
neue Rolle ein-
gelebt habe, war das zweite Semes-
ter geprägt von der Corona-Krise. 
Viele Medienanfragen erfolgten. 
Das war einerseits sehr interessant, 
andererseits sehr intensiv auf einer 
neuen Ebene. Da aber viele Präsenz-
veranstaltungen, an denen ich als 
Präsident des VSLCH teilgenommen 
hätte, nicht stattgefunden haben, 
hielt sich die zeitliche Belastung in 
Grenzen. Das konnte ich problemlos 
als Schulleiter vor Ort kompensie-
ren. Von uns Schulleitenden wurde 
in unzähligen Zusatzstunden orga-
nisiert und abgesprochen. Aber da 
waren wir nicht allein. Auch Mit-
glieder der Behörde und insbeson-

dere die Lehrpersonen waren sehr 
gefordert. Aber das ist kein Grund 
zur Klage. Wir haben alle unseren 
Job noch.

Am vergangenen Montag be-
gann vielerorts in der Schweiz das 
neue Schuljahr. Wie erlebten Sie den 
Start als Oberhaupt aller Schulleiter 
in der Schweiz?

Bereits mitten in den Ferien er-
folgten diverse Medienanfragen. Et-
was anspruchsvoll war es, die Vorbe-
reitungen für den Anlass zum Schul-
jahresbeginn am Montagmorgen an 
den Telefoninterviews von Radio SRF 
(es waren gleich zwei) vorbei zu brin-
gen – aber nicht wirklich ein Problem. 
Es war grossartig, dass wir einen An-
lass mit Eltern durchführen konnten, 
dank des schönen Wetters.

Im Zusammenhang mit Corona 
und allfälligen Massnahmen hand-
haben es aktuell alle Kantone oder gar 
einzelne Schulen verschieden. Wie be-
urteilen Sie dieses Vorgehen oder an-
ders gefragt, was wünschen Sie sich?

Wir haben uns seitens des Ver-
bandes der Schulleitenden stets für 
einheitliche Regeln stark gemacht. 
Gewisse Massnahmen sind nicht 

nachvollziehbar. Warum müssen im  
Kanton Jura Schüler der Sekundar-
stufe II (Gymnasien und Berufsschu-
len) Masken tragen und im Kanton 
Neuenburg nicht. Beide Kantone 
hatten zum Zeitpunkt der Beschluss-
fassung keine erhöhten Fallzahlen. 
Hingegen ist es nachvollziehbar, dass 
der Kanton Genf erhöhte Schutzmass-
nahmen trifft, weil dort die Fallzahlen 
stark angestiegen sind. Das zeigt wie 
verzwickt die ganze Sache ist. Dazu 
kommt, dass die konkreten Massnah-
men vor Ort stark abhängig sind von 
den räumlichen und personellen Ge-
gebenheiten. Meines Erachtens würde 
es reichen, die einfachen, bereits lan-
desweit geltenden Regeln einzuhalten: 
Distanz halten, wenn das in geschlos-
senen Räumen nicht geht, Maske an-
ziehen. Wenn Masken nicht sinnhaft 
sind (zum Beispiel in einer Logopädie-
Therapie) wird der Schutz durch Plexi-
glas gewährleistet, ausserdem sollten 
wir immer fleissig die Hände waschen. 
Es braucht nicht zusätzlich eine An-
ordnung, dass in einem Schulzimmer 
zwingend eine Maske getragen werden 
muss, von wem auch immer. Die Re-
geln geben es eigentlich schon vor.

Wie sieht es in der Schule Esch-
likon aus? Werden besondere Mass-
nahmen umgesetzt?

Wir setzen die geltenden Regeln 
des BAG und des Kantons Thurgau 
um. Jedes Mal, wenn Änderungen 
der Regeln kommuniziert werden, 
besprechen wir im Krisenstab der 
Schule, was das für unsere Gegeben-
heiten bedeutet, wie wir die Vorgaben 
umsetzen können und klären allfällige 
Fragen mit dem Amt für Volksschule.
Es braucht keine anderen, besonderen 
Massnahmen. Es würde auch nichts 
nützen, wenn wir in Eschlikon etwas 
noch besser machen wollen wür-
den, als es die allgemeinen Vorgaben 
schon vorsehen, wenn es rundherum 
anders gemacht wird.Wir achten sehr 
darauf, die Distanz zu wahren. Ge-
mäss führenden Virologen soll das 
die wirkungsvollste Prävention sein. 
Darum finden beispielsweise unsere 
Teamsitzungen in Wallenwil in der 
Aula statt, wo wir weit auseinander 
Sitzen können. Und wo die Distanz 
nicht gewahrt werden kann, teilweise 
bei Elternanlässen, werden Masken 
getragen werden müssen.

 Interview: Patrick Bitzer ■
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